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Beilage zu Nr . 222 der Karlsruher Zeitung .

Deutschland
Berlin , 16 . Sept . ( Reichstag , 4 . Sitzung .) ( Schluß

aus dem gestrigen Hauptblatte .)

BundeSbevollwächtigter Gras zu Eulrnburg : Meine Herren !

E - ist in zwei Beziehungen in ganz bestimmter Weise Bezug g -nom -

wen worden aus eine Au,tunst , die von den Vertretern der Bundes -

Regierungen erwartet wird ; die eine betrifft die gegen den inzwischen

verstorbenen Verbrecher Nobiling statlgehabte Untersuchung , die andere

gewisse Beziehungen , welche zwischen der königl . Preußischen Regierung und

socialdemokr arischen Vereinen oder Führern stattgehabt haben sollen . In

der ersteniBeziehung , meine Herren , Hab- ich zu erklären , daß über die

Möglichkeit oder Zulässigkeit der Mittheilung der Verhandlung deS

Prozesse - , welcher gegen Nobiling einzelertet war , die preußische Justiz -

behörde za befinden haben würde , wenn die Vorlegung verlangt wird ;

so viel aber , meine Herren , kann ich Ihnen sagen , daß in der That

. eine Vernehmung Nobiling ' S stattgefunben hat und daß er in dieser

Vernehmung , soviel wir davon bekannt geworden ist, auSgesagt hat , daß

er an socialdemokratischen Versammlungen theilgenommen u . an den dort

vorgetragenen Lehren Gefallen gefunden habe . Mehr milznthechen muß ich ,
mit Rücksicht auf den Umstand , daß die preußische Justizbehörde über

die Vorlegung der Akten zu befinden hat , mich enthalten . Wenn nun

aber daraus weiter gefolgert worden isi, daß ein Zusammenhang zwi -

schen den ruchlosen Thaten , die im Mai und Juni dieses JahreS

stattgefunben haben , und der Socialdemvkratie nicht existire , muß ich

zunächst Veranlassung nehmen , ausdrücklich darauf hinzuweisen , daß

ich im Mai von dieser Stelle ans bereits gesagt habe , die Behauptung

ginge nicht dahin , daß diese Thaten direkt von der Socialdemokratie

angestellt seien ; ich bin nicht in der Lage , diese Behauptung jetzt auf¬

zustellen oder überhaupt in dieser Richtung Neues beizusügen . Die

Behauptung , meine Herren , ging aber dahin , daß die Lehren der So -

cioldemokratie und die Art und Weise , wie sie in einer leidenschaft¬

lichen Agitation vorbereitet wurden , wohl geeignet wären , in verwil¬

derten Gemülhern dergleichen traurige Früchte zur Zeitigung zu

bringen , wie wir sie zu unser « tiefsten Bedauern haben erleben müs¬

sen (sehr richtig ! rech» ), und an dieser Behauptung , weine Herren ,
glaube ich in -Uebereinstimmung mit der gesammten deutschen Presse ,
mit alleiniger Ausnahme der sscialdemokralischen , auch heute noch sest -

halteu zu dürfen . Indem ich sicher bin , in dieser Richtung einem

Widerspruche nicht zu begegnen , bin ich aber doch , so wenig eS mir

erwünscht ist, genöthigt , einigen Behauptungen gegenüber , die vorher
ausgestellt worden find , in einigen Beziehungen daran zu erinnern ,
welche Stellung die socialdemokratische Presse diesen Ereignissen gegen -
über eingenommen hat . Wie er hier — und ich zweifle nicht an der

Aufrichtigkeit — geschehen ist, so wird immer vorangestellt , daß »ie

Socialdewokrati « den Mord , unter welcher Gestalt er auch auftrete ,
verabscheue . WaS aber geschieht gleichzeitig ? ES wird zunächst in

Organen der Socialdemokratie der Versuch gemacht , den Nachweis zu
führen , daß die Attentate bestellt « Arbeit gewesen seien . Als man

rinsah , daß aus dem Wege nicht fortzukommen sei, und als sogar Or¬

gane der Socialdemokratie — ich werde hernach eine Probe davon

mittheilen — im Ausland - erklärten , daß sie überzeugt seien , eS wäre

derartiges nicht der Fall , da ging man dazu über , di« Nichtzurech -

nongSsähigkeit der beiden Verbrecher zu behaupten , sie als Idioten
und ihre Thaten als Erscheinungen darzuftellen , wie sie zu allen Zei¬
ten hin »ud wieder vorgekommeu seien und für die Niemand verant¬

wortlich sein könne .

Meine Herren , die Untersuchung , die geführt worden ist, hat nicht
den geringsten Anhaltspunkt dafür gegeben , daß die beiden Männer
irgendwie nicht im Stande gewesen seien , die Folgen und die Bedeu -

tanz ihrer Thaten za überlegen , im Gegentheil , Aller , war sich hat
feststellen lassen , ist das , daß sie mit vollkommener Zurechnungsfähig¬
keit und im letzten Falle mit einer boShasten Abgefeimtheit gehandelt
haben , wie sie wohl selten vorkommt . Demnächst , weine Herren , ist
man aber hierbei nicht stehen geblieben , sondern eS ist in vielen Or¬
ganen der Socialdemokratie dazu übergegangen , die Thaten zu ent¬
schuldigen . die Leute zu exkulpiren . Man hat nicht sie , sondern die
Gesellschaft mrantwortlich gemacht für die Verbrechen , welche begangen :
worden waren . Sie werden sich erinnern eine - Artikels des Haupt -

organS der Socialdemokratie , der Leipziger „Vorwärts "
, welcher schließt :

„ Nicht sie gehören aus die Anklagebank , sondern Ihr , Ihr , die Gesell¬
schaft, die mit den wahnwitzigen und nichtsnutzigen Zuständen hervor -
gerufen haben , daß dergleichen . geschehen. " Parallel damit , meine
Herren , gingen die Äußerungen über die frevelhaften Thaten , die in
Rußland gegen hohe Beamte versucht , beziehungsweise vollführt waren .
Ja Beziehung aus das Attentat der Wjera Saffulitzsch und den Mord
des General - Mesenzow haben Sie in einem hier erscheinenden Blatt
die Frage gelesen : „ Nun , was blieb Jenen denn übrig ? Wie anders
konnten sie sich helfen ? " Endlich , meine Herren , hat die Socialdemo¬
kratie im AuSlande ausdrücklich und mit direkten Worten ihre Sym¬
pathie mit diesen Thaten ausgesprochen . Der Kongreß der jurassischen
Föderation , welcher im Juli d. I . in Frciburg getagt hat , hat aus¬
drücklich gesagt , die Akte Hödel 'S und Nobiling '- wären revolutionäre
Akte, di, ihre volle Sympathie hätten . (Hört ! hört ! rechts .) Und in
einer Korrespondenz eine » Organ - , welche» in Genf erscheint , einer
Korrespondenz au » Florenz vom 3. September heißt eS : „ Gekommen
ist der Moment , welcher am Firmament deS italienischen Proletariats
glänzt , und wenn der Moment gekommen sein wird , werden auch wir
unfern Hödel und Nobiling haben ." (Hört ! hört ! recht - .) Nun , meine
Herren , ist mir sehr wohl bekannt , . daß nicht alle » von ausländischen ,
socialistischen und socialdemokratischen Bestrebungen und Verbindungen
eine Richtung hat . Er ist mix sehr wohl bekannt , waS vorhin schon
angedeutet wurde , daß die Richtung Marx eine ander « ist , als die Rich¬
tung der sogenannten Anarchisten . (Oho ! links .) Aber , meine Herren ,
eS ist nicht zu läugnen , daß diese Verbindungen alle unter einander
im Zusammenhänge stehen, und eS ist eine Erfahrung iu solchen Be¬
wegungen die auf dem Gesetze der Schwere beruhen , daß die extreme¬
ren Richtungen allmälig die Oberhand gewinnen und die gemäßigteren
ihnen gegenüber sich nicht aufrecht erhalten können . ( S -hr richtig !
rechts ) Ich glaube also voll und ganz berechtigt zu sein , wenn ich
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wiederhole , die Lehren , die Tendenzen und die AgitationSweise der
Socialdewokraten find dafür verantwortlich , daß so traurige Dinge bei
uns Vorkommen . (Sehr wahr ! recht ».) Und wenn Sie diese Lehren
und Ziele der Socialdewokraten etwa » näher iu 'S Auge fassen , dann

ist nicht , wie vorhin gesagt worden ist , die friedliche Entwickelung daS

Ziel , sondern die friedliche Entwickelung ist nur eine Etappe , welche

zu den letzten Zielen führen soll , Zielen , die aus keinem andern Wege ,
al » aus dem Wege der Gewalt erreicht werden können ! ( Sehr wahr !

rechts .) Ihnen gegenüber , meine Herren , die Sie die Programme , die

Schriften der Socialdemokratie näher kennen , brauche ich nicht Schritt
vor Schritt diesen Beweis zu führen , der hundertmal geführt worden

ist . Wenn aber jetzt behauptet worden ist, daß gerade Hr . Marx Der¬

jenige wäre , der eS verabscheut , mit andern als friedlichen Mitteln in
die Aktton einzutreten , dann kann ich mir doch nicht versagen , ein

paar Aeußerungen gerade diese- ManneS anzusühren , welche daS Ge¬

gentheil beweisen . Marx sagt in seiner Schrift über da » Kapital ;
„Unsere Zwecke können nur erreicht werden durch den gewaltsamen
Umsturz der bestehenden Gesellschaft ." (Hört ! hört !) Und an einer
andern Stelle , welche in der Schrift des Hrn . Bebel „ Unsere Ziele "

zitirt wird , heißt eS als ein Ausspruch von Marx : „Die Gewalt ist
der Geburtshelfer jeder alten Gesellschaft , die mit einer neuen schwanger
geht , sie ist selbst eine ökonomische Potenz ." Und der Herr Vorredner
selbst hat in seiner Schrift „ Unsere Ziele "

, die in sechster Auflage er¬

schienen ist , an einer Stelle Folgendes gesagt : „Der Verlauf dieser
Entwickelung hängt von der Jntenfivität ab , mit der die betheiligten
Kreise die Bewegung erfassen , er hängt von dem Widerstand ab , den
die Bewegung an ihren Gegnern findet . DaS Eine ist sicher : je hef¬
tiger der Widerstand , um so gewaltsamer die Herbeiführung de» neuen

Zustander . Mit Sprengen von Roscnwafser wird die Sache aus keinen

Fall gelöst . "

Nun , meine Herren , ich glaube , eS ist Beweis genug , welches die
Mittel sind , mit denen allein die Ziele iu 'S Werk gesetzt werden . Be¬
weis genug , daß der Staat berechtigt und nach den Regeln der Noth -

wehr auch verpflichtet ist, nicht erst abzuwarten , bis die Gewalt ein -
tritt , sondern bei Zeiten diejenigen Maßregeln zu treffen , welche noth -

weudig find , um vorzubeugen , um Staat und Gesellschaft gegen die
verderblichen Wirkungen solcher Lehren , solcher Agitationen in Schutz
zu nehmen . Meine Herren , und wenn nun im Tone des Vorwurf »
gesagt ist, daß in früherer Zeit die Regierung sich bemüht habe , mit
den Führern der Socialdemokratie Fühlung zu gewinnen , dann bin
ich in diesem Augenblicke auS einem sehr natürlichen Grunde , näm¬
lich darum , weil ich e» in der That nicht weiß , nicht im Stande , über
die einzelnen Thatsachen , die behauptet find , Auskunft zu geben , aber ,
meine Herren , das kanu ich doch sagen , e» ist doch sehr unrecht , darin
einen Vorwurf für die Regierung zu finden . (Bewegung .) Meine
Herren ! Wenn eine Bewegung von den Dimensionen beginnt , wie
die Arbeiterbewegung , dann ist e» für die Regierung nicht bloS wün -
schcnSwerth , sondern auch nothwendig , sich nicht bloS auf Hörensagen
oder aus die Schriften über die eigentlichen Ziele (Lachen link ») , um
die e» sich handelt , zu verlassen (sehr wahr ! rechts ) und sich zu in -
formi

'
ren , sondern womöglich von den Leitern dieser Bewegung selbst

zu erfahren (Aha ! link »), welche Ziele sie verfolgen , welche Motive sie
haben , und zweitens , wenn eS irgend augänglich ist , eine so mächtige
Bewegung in den ruhigen Strom gesetzlicher Entwicklung überzusühren .
Da » ist keine Pflichtverletzung , sondern da» ist Pflichterfüllung . (Bei¬
fall rechts .) Und wenn nachher sich ergibt , daß dieser Versuch ein
vergeblicher gewesen ist, daß man ihn dann nicht erneuern kann , son¬
dern daß man wohl aas einem andern Wege versuchen muß , der Be¬
wegung gegenüber zu treten oder ihrer Herr zu werden , da» liegt
ebenfalls in der Natur der Sache . Ich habe dabei noch gar nicht
einmal hervorgehoben , daß zu der Zeit , als die Annäherungen stattge -
suaden haben sollen , von denen der Herr Vorredner sprach , die Be¬
wegung sich in ganz andern Bahnen befand , al » heut zu Tage : e»
war damals Lassalle an der Spitze , und seine Anhänger , während e»
Jedem bekannt ist , daß demnächst diese Richtung unterdrückt und be¬
seitigt worden ist von der weilergehenden , von der sogenannten inter -
nationalen Richtung , und daß diese jetzt die herrschende ist . ( Sehr
wahr l rechts .) Nun , meine Herren , wenn dem aber so ist , dann
bleibt mir nur noch übrig , hiuzuzusügen , daß ich der Behauptung , daß
neuerlich in unfern Tagen , wie mau sich, glaube ich , auSgedrückt hat ,
von Leuten , die der „ Pcovinzial -Korrespondenz " nahe stehen , Versuche
der Vereinbarung oder Verbindung mit den Socialdemakraten und
ihren Führern gemacht worden seien , ein ganz bestimmtes „Nein "

entgegen zu stellen habe . Mir ist nicht das Geringste bekannt . Etwa »
Derartige - in 'S Allgemeine hierin zu behaupten , hat sein Mißliche » , ich
kann Ihnen aber mit der größten Bestimmtheit sagen , daß ich nicht
allein nichts davon weiß , sondern mir auch keine Vorstellung davon
machen kann , von welcher Stelle aus und wie da» geschehen soll . Ich
muß deßhalb , bi» mir Thatsachen angeführt werden , auf die ich be¬
stimmt antworten kann , sie auf daS Bestimmteste in Abrede stellen .
(Beifall rechts .)

Abg . vr . Bamberger : Meine Herren , ich beantrage , die Vor¬
lage einer Kommission von 21 Mitgliedern zur Borberathung zu
überweisen , und wenn ich noch daran zweifelte , daß dieses Gesetz einer
durchgehenden Prüfung bedürfe , so würde mich namentlich die Rede
deS Abg . Bebel davon überzeugt haben , daß kein Versuch unterlassen
werden darf , um uns von den Gefahren zu befreien , welche uns hier
vorgeführt worden find . Wenn die socialdemokratischen Bestrebungen
so mächtig geworden find , wenn andererseits die große Mehrheit dieser
Hause » davon durchdrungen ist , daß die Ziele der Socialdemokratie
unverträglich sind mit dem Fortbestehen einer Gesellschaft und eines
Staate ! , wir wir sie un » denken , dann bleiben nur zwei Wege offen .
Entweder nur unterzugehen , ohne den Versuch der Rettung gemacht
zu haben , oder , wenn der Abg . Bebel recht hat , unterzugehen , nach¬
dem wir versucht haben werden , un » der Socialdemokratie zu er¬
wehren . DaS junge Deutsche Reich ist nun — heute ist die » no¬
torisch — bestimmt dar Land , welches zur Austragung diese » Kampfes
zunächst auSersehen ist ; vielleicht liegt eia Grund dazu mit in dem
schnellen WachSthum und in der ganzen Entwicklung deS größten
deutschen Staate ? ; die rasche Machtentfaltung bei der inneren großen

. - .

Schwierigkeit ist dadurch nur möglich geworden , daß mehr als in den an -
dern Ländern der Staat an da» Individuum den Anspruch erhob , sich
ihm hinzugeben . Wenn nun Deutschland wirklich prädestinirt ist,
diesem Kampfe als Blachseld zu dienen , so müssen wir auf der andern
Seite auch sagen , daß kein Land vielleicht weniger geartet ist , eine
solche Gefahr zu bestehen ; die Zersplitterung der Parteien , die Schwäche
de» Nationalgefühls in ganzen Schichten der Nation , die ganze neue
Gestaltung unsere » GesammtstrMeS machen au » diesen Konvulstonen
ganz andere Gefahren sür Deutschland , als für andere national ent¬
wickelte Länder . Der wüthendste

"
französische und italienische Kom¬

munist ist noch der beste Patriot gegenüber einem deutschen Social¬
demokraten . Bei dieser lummer - und sorgenvollen Lage , in die wir
uns begeben müssen , find wir nun außerdem noch in der Lage , daß
wir eigentlich ohne Vorbild arbeiten müssen , daß Alle ! . waS in ähn¬
licher Weise in andern Ländern auf diesem Gebiete geschehen ist , un »
nicht al » Anhalt dienen kann . Die Eruptionen , welche man hierbei
al » Vergleich heranziehen will , lassen sich doch nicht mit den Schand -
thaten vergleichen , welche zunächst den Anlaß zu diesem Gesetze ge¬
geben haben ; ein direkter Zusammenhang wie bei den Eruptionen der
LommunardS ist nicht vorhanden ; auch Herr Reichensperger und Herr
v. Helldorf haben sich nach dieser Richtung hin ausgesprochen . Ich
gebe Herrn Bebel vollkommen zu , daß ein Beweis direkten Zusammen¬
hangs der beiden Urheber der Verbrechen nicht geliefert ist , aber da »
ändert an der Sachlage gar nichts ; wir find vollkommen unterrichtet
von der Gefahr , die wir lausen . Der Unterschied im Gegensatz zu
andern Ländern ist nur der , wir wollen vor der Katastrophe thun ,
wa » andere erst nachher thun müssen , und wir glauben nn » um Laad
und Welt verdient za machen , wenn wir nicht erst warten , bis die
Katastrophe in ihren letzten Symptomen hervorgetrcten ist. (Beifall
recht ».) Herr Bebel hat mit dem Tone de - Vorwurf - gesagt , daß wir
die Ziele der Socialdemokratie immer noch nicht kennen , daß der Be -
weis nicht geliesert sei , daß sie auf den gewaltsamen Umsturz der be¬
stehenden Dinge hinauSwolle . Ich will über diese Dinge nicht mit
thm streiten , ich glaube , der Herr Gras Mollkc hat in seiner Rede in
der letzten Session so korrekt die Dinge geschildert , daß keine andere
Definition gegeben zu werden braucht . WaS Bebel , Liebknecht, Lassalle ,
Marx auch Alle » gegen gewaltsamen Umsturz gesagt haben mögen ,
Alle - ist nicht im Stande , demselben vorzubeugen , wenn e! dennoch
geschieht , und die schönsten Worte werden vergessen sein , wenn sich
eine Bewegung iu breitem Strome ergießt . Unter diesen Umständen
müssen wir uns klar machen , wa » wir , wenn wir gewissenhaft diese
schwierig - Ausgabe lösen wollen , zu thnn haben . Wenn wir den
mechanischen Mitteln zu viel zutrauen , dann werden wir sicher schwach
und ohnmächtig , und wenn wir das Beginnen zu hoch anspannen ,
dann wird eS ein vergeblicher Versuch nnd die Gefahr dadurch nur
um so größer sein . Welche» find denn nun die Mittel der Propa¬
ganda , welch- wir zu bekämpfen haben ? Versammlungen , Vereine
und gedruckte Worte , das find die drei Faktoren der Propaganda -
Ständen wir nur vor der Aufgabe , das Vereins - und Bersamm -
lungSwesen in seinen Ausschreitungen und Gefahren zu be¬
kämpfen , so wäre der größte Theil der Schwierigkeiten und Bedenken ,
welch« uns hier entgegentreten , leicht zu beseitigen . Nicht al » ob ich
dieses Recht gering und werthloS schätzte , sondern e» steht ans einer
Zwisch -nftation , zwischen rein mechanischer Handlung und rein geifti -
ger Bewegung , welche leichter zu überwachen ist . Es ist die» auch der
geringere Hebel , um die gefährlichen Meinungen im Volke zu ver¬
breiten ; viel schlimmer ist eS mit der Presse . Hr . Bebel hat
un » dies so anschaulich , und in gewisser Beziehung muß ich
sagen , wahrheitsgemäß geschildert , wie eS schwer sein wird , diesem
ProtenS in tausenderlei Gestalten beizukommen und -ine Grenze
zu ziehen zwischen dem , wa » erlaubt , und dem , wa » verboten
ist. Hier kommen wir nothwendigec Weise, so unangenehm -S ist, zu
der Ausgabe , zu definiren und eine Grenze zu ziehen , wo dem ge-
druckten Worte möglicher Weise der Charakter einer den Staat be¬
drohenden Handlung beiznltgen ist oder nicht. ES gibt gewisse Worte
und Sätze , welche in sich schon eine verbotene Handlung involviren .
Hierfür haben wir ein Kriterium zu suchen. Zwischen denen nun
aber , welche der Regierung darin entgegenkommen wollen , herrscht
eine Divergenz der Meinungen . Einige wollen da» Gesetz nur gegen
eine einzelne in nenerec Zeit aufgetanchle Richtung erlassen , Andere
unter allgemeine Gesetze subsummirt wissen. ES ist meiner Ansicht
nach salsch, wenn mau das bezüglich- Gesetz als Ausnahmegesetz be-
zeichnen will in dem Sinne , daß eS gegen bestimmte Personen ge¬
richtet sei. Die Regierung ist an dieser irrthümlichen Auffassung mit
Schuld , indem sie bei der erfolgten Auflösung des letzten Reichstage »
den Wählern zuricf : nicht gegen Dich , den friedliebenden Bürger ist
da» Gesetz gerichtet , sondern gegen diese eine bestimmte Kalhegorie von
Personen . Dennoch hat trotz der herrschenden aufgeregten Stimmung
dieser Appell nicht verfangen . Aber dar Gesetz ist gar kein Ausnahme¬
gesetz im oben bezeichnten Sinne . Nnr wer künftig gewisse Be¬
strebungen verfolgen wird , den soll eS bedrohen . So wie z . B . da »
Tabakrmonopol , wenn eS eingeführt würde , kein Ausnahmegesetz wäre ,
indem e» nur eine bestimmte Sache regeln würde . Ebenso ist da»
Socialistengesetz nur ein Ausnahmegesetz gegen eine bestimmte Sache
nicht gegen Personen . Nach diesem Gesetz: soll in Zukunft nicht der
Richter selbständig entscheiden, sondern die Polizei hat als Experte zn
bestimmen , der Richter danach sich zu entscheiden. In sofern kann
man c» allerdings auch ein Ausnahmegesetz nennen . Die Frage der
genauen Definittonen betreffend , so bin ich allerdings der Ansicht , daß
unsere Gesetzbücher etwa » daran kranken, daß wir zu viel Defini -
tionen in denselben aufgestellt haben . Und doch find wir hier wieder
vor diese schwierig « Frage gestellt . Die eigentliche Quelle der Gefahren ,
meine Herrn , find nicht dre Socialdewokraten , sondern ist da« sociali ^

stische Programm . Nicht die Personen . Ich glaube nicht an di - Zu¬
kunft der Socialdemokratie in dem Sinne , daß sie die Welt » « gestalten
wird . Wer d - S allerdings glaubt , der kommt bei Erlassung dieses Ge¬
setzes in die Verlegenheiten , welche uns Herr Bebel vorher so drastisch
geschildert hat . Und wer . wie er , glaubt , daß staatliche Vorkehrungen
allein die Entwickelung so großer Bewegungen bestimmen können , der
befindet sich auf der schiefen Ebene . Au » der Nation heran - muß die



Entwickelung vor sich gehet». Hätte doch auch da» in Rede stehende
Uebel nicht zn »er HSHe heranwachsen können , wenn e» nicht seine
Wurzeln in Verhältnissen der Nation geschlagen hätte . Wenn wir in
der Weise definiren wollen , wie znm Theil vorgeschlagen worden, so
schlagen wir da» ganze geistige Leben der Nation in Bande. Alle
Definitionen , die man zum Schutze der Gesellschaft vorgeschlagen bat ,
find nutzlos . Man hat vorgeschlagen , da» Eigenthum zum Kriterium
zu nehmen. Aber in neuerer Zeit hat man vielfach nicht gegen das
Eigenthnm polemifirt , sondern gegen da» römische Eigenthum .
Aber wie soll der gemeine Menschenverstand sich auf die Feinheiten
des Unterschiedes zwischen römischem und germanischem Eigenthum
verstehen ? Ihm ist Eigenthum in allen Rechten Eigenthnm , jeder
Angriff gegen römisches Eigenthum ein Angriff gegen dar Eigenthum
überhaupt . Andere greifen das Eigenthum nur als „Kapitol" und
polemifiren gegen dessen Macht. Auch reicht des Hrn . Reichensperger
vorgeschlagener Mittel : Religion and Sittlichkeit, nicht auS. Man
kann sehr monarchisch und religiös sein, und dennoch Socialist . (Red-
ner verliest einen Absatz einer gebrockten Schrift , welche Proudhon 'S
Satz , Eigenthum ist Diebstahl, begründet. (Ruf nach dem Titel des
Buches. Redner nennt den „ StaatSsocialist " . Aussehen .) Und glau¬
ben Sie nicht , daß wir er hier mit unpraktischen theoretischen Be¬
trachtungen zu thun haben. Hier will ich Ihnen auS dem Programme
derselben Männer das Vegentheil beweisen . (Redner verliest einige
Sätze desselben , worin zur Agitation ausgesordert, AgitationSbezirke
ausgestellt und Agitatoren gesucht werden. Letztere auS dem Stande
ehemaliger Gymnasiasten, Kaufleute re ., und gesagt wird : diese jungen
Leute eignen sich ja die nöthige wissenschaftliche Bildung sehr schnell
an . — Große Heiterkeit.)

Sie sehen also , wein« Herren , nicht die Socialdemokraten , sondern
die Socialiften bedrohen den Staat . Aus gewisse Behauptungen de»
Hrn . Bebel will ich weiter gar nicht mit ihm streiten und nur be¬
merken, daß ich z . B . seine Erzählung , Lafsalle habe 100 Millionen
auSgeschlagen, nur dann glauben werde, wenn er mir aus eigenem
Augenschein geschöpfte thalsächliche Beweise dafür vorlegt. So viel,
meine Herren , ist sicher, daß Viele mit diesem Feuer gespielt haben,
weil sie dessen Gefährlichkeit durchaus nicht erkannt hatten . Obwohl
ich nicht wissen kann, ob der Reichskanzler Beziehungen zu dem Ge- !
nannten gehabt hat, so behaupte ich doch da» Eine ganz bestimmt, Laß
der Kanzler eine Partei , die sich in dem Charakter gezeigt hat, wie
heute die Socialdemokratie , niemals hätte fördern können , und daß er
eine so tiefgreifende Bewegung , wie die heutige Socialdemokratie, nie¬
mals hat so verkennen können, um sich so ties mit derselben einzu-
lafsen, wie jetzt öfter » behauptet ist, mochte er selbst als Politiker eS
für nöthig erachtet habrn , sich mit ihr näher bekannt zu machen . Wir
find also , wie gesagt , gezwungen, nach Merkzeichen zu soffen , um da»
Hervorstechendste in der socialdemvkratischenAgitation zu suchen . Das
Menschenmöglichemuß versucht werden, wenn ja auch das Unmög¬
liche nicht gethan werden kann. Das Prägnante Zeichen der Social -
demokratie ist aber nicht die Uwwandelung der Gesellschaft aus dem
langsamen Wege der Umbildung, sondern die Verbreitung von Haß
und Verachtung zwischen den verschiedenen Klaffen, da» ist da» Ent¬
scheidende. Dem Einzelnen , der unzufrieden ist, wird gesagt : Wenn
du nicht in deiner Lage wärest, sondern in der Lage von Diesem oder
Jenem , so wären deine Sorgen gehoben . Und daß du nicht in der
Lage bist, daran ist der Staat Schuld , der nicht dafür sorgt, die Sache
in eine andere Lage zu bringen . Wa» nun die Garantien aolangt ,
die im Uebrigen in da» Gesetz eingefügt werden sollen, wird e» we¬
sentliche Aufgabe der Kommission sein , hier zunächst die Zeitbeschrän¬
kung «inzusühren . Ich glaube, daS ist schon durch die frühere Ge-
fetzeSvorlage durch eine Reihe von Andeutungen , welche in den Mo¬
tiven selbst mit Leichtigkeit herauSzulesen find, so nahe gelegt , daß der
Abg. v. Helldorf, der die Sache auch nicht mit seiner gewöhnlichen
Stärke vcrtheidigt hat, gewiß in diesem Punkte überstimmt werde »
wird. Wenn ich eine Beschränkung verlange und mich deßwegen auf
da» frühere Gesetz berufe, so geschieht c» nicht , weil ich mir die Mo¬
tive der Regierung i» dem Sinne aneigne, mit dem sie in dem frühe-
reu Gesetze die Zeitbeschränkung motivirtc . Sie glaubte nämlich da¬
mals , daß nach drei Jahren wirklich das Uebel so ziemlich unterdrückt
sein könnte, und sie wollte un » in dieser Beziehung eine Zeitbeschrän-
kung anschaulich machen . AuS diesem Grande würde ich eS nie und
nimmer thun . Meine Herren , dar gegenwärtige Gesetz, da» wollen

wir uni nur deutlich machen , wird hauptsächlich die Aufgabe haben,
nicht so sehr bei Denen , die bereit» von diesen Jrrthüwern ergriffen
find, dieselben auSzurotten , als vielmehr die weitere Ausbreitung zu
verhindern . Ich halte eS für äußerst schwer , wenn nicht unmöglich,
da, wo einmal diese verkehrten Gedanken Platz gegriffen haben, diesel¬
ben wieder weg zu bringen , wenn eS nicht durch eigene Erlebnisse in
der Form einer Katastrophe geschieht. Wa» wir können, da» ist da»
Weitergreifen dieser Verirrungen vielleicht einigermaßen einschränken zu
können, und daß dies in drei oder in zwei Jahren oder in einem Jahre
so weit geglückt sein sollte, daß wir unS nunmehr wieder der frühe¬
ren Sicherheit übergeben können, da» will wir nun und nimmer ein¬
leuchten . Wenn ich für eine Zeitbeschränkung eintrete und dieselbe ^
für eine der unerläßlichsten Bedingungen eines künftigen Gesetzes für ^
meine Person erkläre, so geschieht e» deßhalb, weil ich sage, allerdings i
wenn auch nicht gegen Personen , so doch der Sache nach liegt hier
etwas wie Ausnahmegesetz vor . Außerordentliche Vollmachten, welche
auch in andern Ländern, wo dergleichen geschehen ist, immer nur trän -
fitarifcher Weise gegeben werden, diese außerordentlichen Vollmachten /
für immer herzugeben , daS wäre unverantwortlich , ja ich möchte bei- ^
nahe sogen, eS wäre an sich null und nichtig ; wir können deßhalb
diese Vollmachten nur auf eine beschränkte Zeit geben . Andererseits
müssen wir un » damit nicht begnügen. Meine Herren , e» wäre sehr
falsch, zu glauben , daß, weil wir eine Zeitgrenze eingeführt haben, wir
nun auch in der Sache selbst jede mögliche Lizenz der Polizeiadmini »
strafionS- Gewalt überloffen könnten, damit sie nach Belieben wirth -
schvste. WaS wir jetzt thun — wir verheimlichen e» uns gar nicht
— es ist abgerungen durch die Größe de» Uebel », das wir za bekäm¬
pfen haben, und wir entschließen unS nur dazu, weil oü granä xenr ,
xranck rigneur , aber baß wir dann etwa» Weitere» thun , als uner¬
läßlich ist, da» würde ich für unverantwortlich halten , und zu den Auf¬
gaben, die wir hier vor allen Dingen zu lösen haben, gehört auch
die , daß selbst unter den Bestimmungen diese» Gesetze» Niemand
unverdienlerwaßen getroffen wird. Ich verkenne nicht , daß in
den unteren Stadien der Verwirklichung dieser Bestimmungen die
Verwaltung eingreifen muß , ich verkenne auch nicht , daß eben deß¬
wegen eS nicht einfach damit gethan ist, daß man in der höch-

! sten ReviftonSinstanz die richterliche Gewalt einsetze, ich verkenn,
nicht die Fehler , die Mißstände , die damit verbunden wären , ein neuer
Gericht zu schaffen, oder ein bestehende » mit diesen Dingen zn befas¬
sen. Ich glaube, eS wird etwa» Drittes gesunden werden müssen,
und der Umstand, daß Einwendungen gegen den Weg eines höch¬
sten VerwaltungSgerichteS gemacht worden find, wird mich nicht j
abschrecken, weil — daS werden mir die Herren von der Regie- ^
ruvg zugeben — erwaS zu finden, gegen da» triftige Einwendungen ;
nicht zu machen wären , absolut unmöglich ist. Wir werden un» also ^
hier mit dem geringsten Uebel begnügen muffen und suchen eine Re- /
visionrinstanz zu schaffen , welche wehr Garantien bietet, als die von ^
der Regierung jetzt vorgeschlagene BnndcSbehSrde, welche ohne Konti-
nmtät . ohne jede richterliche Stellung , als rein Politische Macht hier
fungiren wird. Damit aber eine RevisionSbehörde wirklich ihres Amte»
pflegen kann, ist eS unbedingt nöthig, daß sie die Natur der Entscheidung ^
der ersten Verfügung kennt und ich habe deswegen in dem Gesetze die
Vorschrift vermißt , daß auch die VerwaltllngSbehörde da , wo sie einschrei -
tct, genöthigt wäre, ihr Einschreiten mit den erfolgten und ertheilten
Motiven zu begründen . Wir muffen überall dafür sorgen, daß die
Instanz , welche zuletzt hier entscheiden soll, auS der Sache selbst infor -
mirt sei und daß Niemand ungehört und ohne Motive vcrurtheilt wird.
Meine Herren ! Ich will auf die Einzelheiten, , die sonst an diesem
Gesetze zu kritistren wären , nicht weiter eingeheu, da» wird die Sache,
die schwierige Aufgabe der Kommission sein . Ich habe Ihnen bereit»
gesagt , daß ich nicht in der Lage bin , für irgend jemand Ander» als
für mich hier zu sprechen , aber so weit ich die Sache überschaue und
beurtheile , find eine sehr große Anzahl , ich hoffe die Mehrheit des
HauseS, bereit, redlich mitzuarbeiten , um den Versuch zu machen , wie
einem Brdürsniß abzuhelfen , dessen Existenz nicht geläugnet werden
kann, und wenn Hr . v . Helldorf und alle Die , für die er vielleicht ge¬
sprochen , der Ansicht find, daß man nur ein Gesetz wachen müsse zur
Beseitigung der Gefahren und des UebelS , von dem hier die Rede ist,
und zu keinem andern Zweck , so wird daS Gesetz za Stande kommen.
(Bravo I)

Aus Antrag de» Abg. Richter (Hagen) wird hierauf die Fort¬

setzung der Berathung aus morgen (Dienstag) 11 Uhr vertagt.
Schluß gegen 4 Uhr.

Metz, 16. Sept. Die evangelische Garnisonskirche jfl
dieser Tage unter Dach gebracht worden . Man glaubt den
Bau so beschleunigen zu können , daß in etwa Jahresfrist
darin Gottesdienst gehalten werden kann. An sonstigen
öffentlichen Bauten ist gegenwärtig, nachdem die Kasernen und
übrigen militärischen Gebäude der Hauptsache nach vollendet
sind , nur wenig mehr zu bemerken. Der Bau eines wei¬
teren Forts im Moselthale bei St . Eloy wird erst kom-
mendes Jahr in Angriff genommen werden ; damit wird der
Festungsbau-Plan seinen endgiltigen Abschluß erhalten . —
Die aus den Manövern zurückgekehrten Offiziere und Mann¬
schaften sprechen sich allgemein anerkennend über die in den
Quartieren gefundene Aufnahme namentlich in der Gegend
von Bolchen aus . Der Grund dieser Erscheinung ist wohl/
darin zu suchen, daß gegenwärtig bereits eine ziemliche An .
zahl geborener Elsaß- Lothringer sich unter den Truppen be.
findet , wodurch die anfänglich gegen das deutsche Militär¬
wesen gehegten Vorurtheile zerstreut wurden .

Vermischte » achrichte« .
Berlin, ? . Sept . (Postalisches .) Vom 1. Oktober ab wer-

den für den Verkehr im Wrlt -Postverein besondere mit einem Franko -
stempel von 10 Pfennig versehene Welt - Postkarten eingesührt , welche
bei sämmtl. ReichS -Postanstalten für den Stempelwerth verkauft werden^

Diese Karten find für Mittheilungen nach allen denjenigen Ländern
verwendbar, wohin da» Porto für den gewöhnlichen frankirten Brief
20 Pfennig beträgt . Im Verkehr mit solchen Ländern , wohin ein
Brief -Portosatz von 40 Pfennig zur Anwendung kommt, können die
neuen Postkarten dagegen nur nach vorgängiger Vervollständigung de»
Werthbetrage» de» Stempel » ans 20 Pfennig benutzt werden. Un-
srankirte oder unzureichend frankirte Postkarten gelangen nicht zur
Absendung.

Andere, als von der ReichS -Pvstoerwaltmig ansgegebene und un¬
mittelbar mit dem Frankostewpel versehene Postkarten werden im
internationalen Verkehr zur Postbesördernng nicht zugelaffen.

— In dem Verfahren mit Postvorschüffen treten vom 1. Oktober
ab folgende Aendernngen ein :

1) Eine Auszahlung von Postvorschüffen gleich bei der Einlieferung
der zugehörigen Sendungen findet nicht statt ; für „ Postvorschuß"
wird die Bezeichnung „Nachnahme" eingesührt.

2) Nachnahmesendungen müssen in der Aufschrift mit dem Ver¬
merke : Nachnahme von . Mark . Ps . (Marksuwme in Zahlen
und Buchstaben, Pfennigsumme nur in Zahlen) versehen sein , und
unmittelbar darunter die genaue Bezeichnung der einliefernden Be¬
hörde oder Firma , bezw . den Namen , Stand und Wohnort — in
größeren Städten auch die Wohnung — des Absender- in deutlichen
Schrifizügen enthalten . Bei Packeten müssen vorstehende Vermerke
sowohlaufder Sendungselbst , al » auf der zuge¬
hörigen Packetadresse angebracht sein .

3) Dem Auflieferer einer Nachnahmesendung wird über den Betrag
eine Bescheinigung ertheilt, welche , wenn über die Sendung ohnehin
ein Einlieferungsschein zu verabfolgen ist ( bei Einschreib« und Werth¬
sendungen), in jenen mit ausgenommen , sonst aber besonders ausge¬
stellt wird. Denjenigen Versendern , welche sich eine » Post-Einlie -
serungSbuche » bedienen, können jene Bescheinigungen in diesem mit er¬
theilt werden ; auch wird solchen Behörden und GeschäftStreibeuden,
welche fortgesetzt Nachnahmesendungen in größerer Zahl einliesern,
der Gebrauch besonderer von der Post unentgeltlich zu liefernder
Nachnahmebücher gestattet .

4) EmgelöSle Nachnahmebeträgc werden den Absendern von der
BestimmungS-Postanstalt mittelst Postanweisung ohne Abzug und
portofrei übermittelt . Auf dem zugehörigen Abschnitte, welcher vom
Empfänger loSgetrennt und zurückbehalten werden kann , wird post¬
seitig Name und Wohnort de» Empfängers der Nachnahmesendung,
sowie Ort und Tag der Einlieserung der letzteren, vermerkt. Für die
Abtragung der Postanweisungen bezw . der zugehörigen Beträge wird
da» gewöhnliche Bestellgeld erhoben.

5) Im Uebrigen bleiben bezüglich der Nachnahme die seitherigen
Bestimmungen über Postvorschüffe in Kraft .

Handel «nd Verkehr .
Neuester Frankfurter Kurszettel im Hauptblatt

I !l . Seite .
Handelsberichte .

Berlin , 17. Sept . Getreiden,arkl. (Schlußbericht.) Wetzen per
Sept .-Okt. 179,50 , per Okt.-Nov . 180 50 ., per April -Mai 180 .50.
Roggen per Sept . - Okt. 120.—, ver Okt.-Nov . 120. —, per April -Mai
12350 . Rüböl loeo 60.60 , per Sept . -Okt. 60.10 , per Okt.- Nov.
59Z0 , April -Mat 59 .60. Svirrtu » loco 56 .— , per Septbr . 55 .60,
per Sepü -Okt. 52 .80 , per April - Mai 5180 . Hafer per Sept .-Okt.
132 . — , per Okt.-Nov . 127. - . Windig.

Köln , 17 . Sept . ( Schlußbericht. ) Weizen — , ioov hiestger
28.— , v«v fremder 19.50 , per Novbr . 18.50 , per März 18.65.
Roggen lvev hiestger 15.50 , per Novbr . 11.70 , per März 12.30.
Hafer iveo hiestger 15 .—, per Novbr . 13.— . Rüböl 83.—,
per Okt. 32 . —, per Mai 31 .90.

Hamburg , 17 . Sept . Schlutzbericht. Weizen still per Sept .-
Okt. 178 G . . Per Okt . - Nov . 178 G ., Per April - Mai 184 G.
Roggen per Sept .-Okt. 114 G., per Okt.-Nov. 115 G , per April -
Mai 121 G.

Bremen , 17 . Sept . Petroleum . (GchlußberiLt .) Standard white
lvov 10.05 , per Okt. 10.15, Per Nov . 10.25, per Dez. 10.35. Ruhig .
— Amerika» . Schweineschmalz (Wilcox) 39 '/, Pf .

V.I >. Paris 16. Sept . (Börsennachricht .) In der Heu-
tigrn Medioliquidation waren die Reports wohlfeil : 16 u . 7 E . für
Italiener , 1 Fr . für AutrichienS, 75 und 25 Leut , für Banque otto-

mane, 25 und 20 Cent , für Egypter . DaS Geschäft war gleichwohl
lustlo» und für italienische und österreichische Welche sogar sehr matt :
5proz . Rente 113 .02 , 3prozent . 76,47 , Italiener 73 Fr . nach 72 .70,
österreich Goldrente 62 ' /§, ungarische 72' /, , neue Russen 84" , «, Türken
12 .85, Egypter 286 .25 , Banque ottomane 500 , spa». äußere Schuld
14 '/,« , österr. Staatsbahn 543 , Lombarden 162 , österr. Bodenkredit
550 , Banqne de Pari « 682 , Foncier 762 . Lyonnais 673 , Mobilier
477, spanischer Mobilier 807 , Suezaktien 770 .

lPariS , 17. Sept . Rüböl per Scptbr . 89 .25 , per Oktbr . 89 .50,
per Novbr .-D -zbr. 89.50 , per Jannar - April 88 .50 . Spiritus per
Septbr . 62 .50 , Per Novbr .- Dezbr . 60.50 , Zucker , weißer , diSP.
Nr . 3 per Septbr . 61 .50 , per Oktbr .-Jan . 60.25. Mehl, 8 Marken,
per Septbr . 67.75, per Oktbr . 65 . . Per Novbr .-Dezbr . 63 25 . per
Novbr .- Febr . 63 25. Weizen per Septbr . 28 .50 , per Oktbr . 28 .—,
per Novbr .-Dezbr . 28 .— , per Novbr . - Febcoar 28 .— Roggen per
Septbr . 18. —, vcc Oktbr . 18 .— , per Novbr .- Dezbr . 18.— , per
Novbr .-Febr . 18. - .

Amsterdam . 17. Sept . Weizen per Novbr . 275 , per März — .
Roggen —, Per Oktober 147 , per März 153. Rüböl per Mar —.
Raps Per Herbst — .

Antwerpen , 17 . Sept . Perrvleummarkt . SLlußbscicht . Sl «v -
muna : Ruhig . R - ffinirt -S Type weiß, disponibel 25 b„ 25 B.,
Septbr . 24°/, b ., 25 Okt. — b. 25 B ., Dez . — b. 25°s, B -,
Oktbr.-Dez . — b., 256 z -8.

London . 17. Sept . (11 Uhr.) Lonsol» 95' /, , Italiener 72 '/,«,
1873er Russen 83 ' /, « Br ., Lombarden —.

London , 17. Sept . (2 Uhr.) Lsnsol » 95 ' /«, sund. Amerik. 108/, .

Liverpool , 17. Sept . Baumwollenmarkt . Umsatz 10,000Ballen . Unverändert .
New - Vork , 16. Sept . (Schlußkurse.) Petroleum in New-gork10' /. , dto. in Philadelphia 10, Mehl 4,05 , Mat , (old mixed ) 51,rother Winterweizen 1,08 , Kaffee , Rio good fair 16°/« , Havanna -

Zucker 7' /«, Getreidesracht 6 , Schmalz Marke Wilcox 7' /„ Speck 6°/«.
Baumwvll -Zufuhr 5000 B -, Ausfuhr nach Großbritarmirn 3000 B -,

dto . nach dem Lontinent — B .
Preußische Prämienanleihe von 1855 . Bei der gestern

pattgkhabten Verloosung wurden folgende Serien gezogen : 36 48
142 151 187 189 209 220 250 275 340 353 438 455 459 485 498
563 529 550 599 659 661 687 749 780 814 847 871 882 895 947
976 1035 1057 1060 1073 1096 1213 1221 1271 1275 1292 1346
1371 1393 1443 1457. Die Auszahlung der in diesen Serien ent¬
haltenen Obligativnea erfolgt vcm I . Apnl k. J . ab mit 116 pro Stück.

WitternngSdeovachtimA««
»er « rttorvlvgtsche» Stativ» Karlsruhe .
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Verantwortlicher Redakteur : Heinrich Goll in Karlsruhe .

Bürgerliche Stechtspflege .
ver« ögeusabso»dekuagcil.

C512 . Nr . 7976 . Karlsruhe . Zar
Verhandlung über die BermögenSabsonde-
ruagsklage der Ehefrau deS Blechner Rein -
hold Kran » in Pforzheim , Katharina , geh .
Roser , ist Tagfahrt auf

Samstag den 9. Novbr . d . I -,
Borwittag » 9 Uhr ,anberanmt , wa» zur Kenntniß der Glän -

biger gebracht wird .
Karlsruhe den 15. September 1878.

Großh . bad. Kreis - und Hosoericht.
Civilkammer II .

G e r b e l.
W . Köhler .

T495 . Nr . 7979. Mannheim . Die
Ehefrau deS WirthS Friedrich Greulich
dehier, Franziska , geb. Heilig, hat gegen
ihreu Ehemann Klage ausVermögenSabson-
dernng erhoben und ist Tagfahrt zur Ver -
handlang hierüber auf

Dirustag dev 22. Oktober d . I, ,
Vormittag » 9 Uhr ,

anberaumt , wa» hiemit zur Keuntsiß der
Gläubiger gebracht wird.

Mauuhcim , d-u 11. September 1878.
Großh . bad . Kreis - und Hofgericht.

Civilkammer.
K. v. Stoesser .

H Drolliuger .
D .511 . Nr . 7675 . Karlsruhe . Durch

Urtheil vomHeutigen wurde die Ehesrau deS
Johann Ioram 111 . von ElcheSheim, Ma¬
rie Salome , geb . Uhrtg , für berechtigt er.
klärt , ihr Vermögen von dem iure» Ehe-
manne » abzufondecn ; was zur Kenntniß
der Gläubiger gebrachr wird .

Karlsruhe , den 5 September 1878 .
Großh bad . Kreis - »nd Hvfgericht.

Civilkammer II .
G e r b e l .

vr . Sach ».
C.510 . Nr . 7804 . Karlsruhe . Durch

Urtheil vomHeutigen wurde die Ehefrau de»
Freiherrn Leopold von Nenensteiri ,
Bertha , geb . Lafontaine , dahier für berech¬
tigt erklärt , ihr Vermögen von dem ihre»

Ehemannes abzusondern.
Die» wir ) zur Keuntniß der Gläubiger

gebracht.
Karlsruhe , dev 10. September 1878.

Großh . bad . Kreis - und Hvfgericht.
Civilkammer I.
W i e l a n d t .

W . Köhler .
Strafrechtspflege .

Ladtmgk« mtd FahLdiwgce.
C526 . Nr . 16,999 . Emmeudingrn .

Jakob Hilzinger von Willstrtt steht da¬
hier wegen Beleidigung deS Kaiser» in Un¬
tersuchung. Derselbe wirb ausgesordert, sich

binnen 4 Wochen
hier zn stellen , indem sonst » ach dem Lrgeb-

niflc der Untersuchung da» Ei kenntniß ge¬
fällt werden wird.

Zugleich wird sein Vermögen in Beschlag
gerammen und bitte ich , aus Hi lzinger
zu fahnden, ihn im BetretungSsalle zu ver¬
haften « nd hierher abzuliesern.

Jakob Hilzinger ist 56—57 Jahre alt,
von großer Statnr , hol dunkle Haare , schielt
ein wenig an einem Auge und trägt « neu
schwarzen Filzhat , ^raae Hosen , blaue
Blvuje oder grauen Tschoben , sowie ein
Bündel , an welchem noch ein zweite» Paar
Stiele ! hängt.

Emmendingcu , den 16 . September 1878.
Großh . ba» . Amtsgericht,

v. Weiler .

Druck und Ber ' ag der G. « ra » » "
/ » » « H « sruchpr » ckerei .
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